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Geſellenprüfungen. 


Es wird daran erinnert, daß ſehr häufig die Prü⸗ 
fungsausſchüſſe der Innungen die Verhandlungsnieder⸗ 
ſchriften der abgenommenen Prüfungen mit den Lebensläu⸗ 
fen der Prüflinge reichlich ſpät der Handwerkskammer 
einſenden. Die Herren Vorſitzenden der Prüfungsaus: 
ſchüſſe werden dringend erſucht, nach Beendigung der 
Prüfungen die Verhandlungsniederſchriften uſw. der Ge⸗ 
ſchäftsſtelle unverzüglich einzureichen. Es wird ferner da⸗ 
ran erinnert, daß nur die von der Kammer herausgege⸗ 
benen Geſellenzeugniſſe zu verwenden ſind. 


Unberechtigte Geſellenprüfungen. 


Es iſt zu unſerer Kenntnis gelangt, daß einzelne In⸗ 
nungen, welchen das Recht Geſellenprüfungen zu veran⸗ 
ſtalten, entzogen iſt, trotzdem weiter ihre Lehrlinge prüfen. 
Wir machen darauf aufmerkſam, daß wir gegen ſolche In⸗ 
nungen mit den ſchärfſten Maßnahmen vorgehen werden. 
Die Prüfungen werden ſelbſtredend für ungültig erklärt 
werden; ein etwa ausgehändigtes Geſellenzeugnis wird 
zwangsweiſe eingezogen. Es iſt nicht zu viel geſagt, daß 
in ſolchen Fällen die jungen Lehrlinge geradezu betrogen 
werden. Sie werden in den Glauben verſetzt, eine recht⸗ 
mäßige Prüfung abzulegen und einen Anſpruch auf ein 
Geſellenzeugnis zu erwerben und müſſen die Prüfungsge⸗ 
bühren zahlen, während ſie in Wirklichkeit aus dieſer un⸗ 
gültigen Prüfung keinerlei Anſprüche herleiten können. 
Schon die Rückſicht auf Anſtand und Pflichtgefühl müßte 
davor abhalten, ſolche rechtswidrigen Prüfungen zu ver⸗ 
anſtalten. Es ſei noch nebenbei bemerkt, daß ſelbſtredend 
wir die Beſtrafung der Innungen, welche gegen das Prü⸗ 
funasverbot verſtoßen, unverzüglich nach Kenntnis veran⸗ 
laſſen werden. Ebenſo läuft in ſolchem Falle der Vor⸗ 
ſitzende des ſchuldigen Prüfungsausſchuſſes als der ver⸗ 
antwortliche Leiter der Prüfung Gefahr, dem Lehrling 
den vollen Erſatz des durch die Ungültigkeitserklärung 
der Prüfung erlittenen Schadens leiſten zu müſſen. Wenn 
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der Vorſitzende in Kenntnis der Sachlage in der Abſicht 
die Prüfung vorgenommen hat, der Innung einen rechts⸗ 
widrigen Vermögensvorteil durch die Prüfungsgebühren 
zu verſchaffen, ſo iſt ſogar ein Verfahren wegen Betruges 
(§ 263 St. G. B.) möglich. 


Preiswirtſchaft im Handwerk. 


In der Sitzung des mweußiſchen Abgeordnetenhauſes 
vom 26. Februar 1916 hat der konſervative Abgeordnete 
Graef über handwerkliche Preiswirtſchaft geſprochen. Wir 
bringen die Ausführungen im Wortlaut, da ſie im hohen 
Maße geeignet ſind, befruchtend und anregend auf weite 
Kreiſe des Handwerks zu wirken. 

„Meine Herren, die Maßnahmen, die beſtimmt ſind, 
dem Handwerk nach dem Kriege durch finanzielle Hilfe und 
durch Zuweiſung von Aufträgen an Werkvereinigungen 
und Lieferungsverbände beim Wiederaufbau zu helfen, be= 
dürfen der Ergänzung in einem ſehr wichtigen Punkte. Es 
iſt allgemein bekannt, daß die handwerkliche Preiswirt⸗ 
ſchaft vollſtändig zerrüttet. Sowohl das Abgeordnetenhaus 
wie auch die Königliche Staatsregierung haben ſich vor 
dem Kriege mehrfach mit Erwägungen befaßt, wie dem 
Handwerk zu helfen ſei, um es allmählich in den Stand 
zu ſetzen, zu einer geſunden Preiswirtſchaft zurückzukeh⸗ 
ren. Die vorgeſehenen provinziellen Kriegshilfskaſ⸗ 
ſen für den ſelbſtſtändigen Mittelſtand werden nur dann 
wirklichen Segen ſtiften, wenn die Handwerker für ihre 
Arbeit Preiſe erhalten, die die wirklichen Produktionsko⸗ 
ſten decken und außerdem eine kleine Gewinnreſerve ab⸗ 
werfen. Iſt das nicht der Fall, ſo wird das provinzielle 
Darlehen recht bald ohne großen Nutzen ausgegeben ſein. 
Die Werkvereinigungen und Lieferungsgenoſſenſchaften 
müſſen eine fundamentale Vorausſetzung erfüllen, wenn 
ſie wirklichen Nutzen ſtiften wollen; ſie müſſen nämlich 
nach enier zuverläſſigen Kalkulationsgrundlage die Preiſe 
für die anzubietenden Arbeiten möglichſt ſicher ermitteln. 
Sind ſie hierzu nicht in der Lage, dann werden ſie den 
angeſchloſſenen Handwerkern oft nur zu unauskömmli⸗ 
chen Preiſen Arbeit verſchaffen können, und damit iſt 
dieſen nicht gedient. Es würde ſich bald die Wirkung 
zeigen, daß die Handwerker ſich für die Aufträge der 
Werkvereinigung bedanken und außerdem müßte die 
Arbeit der Werkvereinigung die handwerkliche Preisbil⸗ 
dung noch mehr in Unordnung bringen. In jedem Be⸗ 
rufsitand kann die Preiswirtſchaft nur dann geſund ſein, 
wenn eine allgemein beachtete Richtlinie für fie beſteht, 
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Das weſtpreußiſche 


Handwerk. Nr. 3. 


nach der der einzelne Berufsangehörige den Preis feſt⸗ 
ſetzen kann. Fehlen dieſe allgemeinen Richtlinien, ſo 
werden unter den Preisfeſtſetzungen der Berufsangehöri⸗ 
gen ſehr bald Differenzen entſtehen, die auf den erſten 
Blick erkennen laſſen, daß ſie durch ſachliche Unſtände 
nicht gerechtfertigt ſind. Es iſt bekannt, daß viele Zweige 
des Handwerks, insbeſondere des Bauhandwerks, unter 
dieſen Umſtänden leiden. Der einzelne Berufsangehörige 
iſt dagegen machtlos, ſelbſt wenn er richtig rechnen kann. 
Die Beſteller, insbeſondere die Behörden, werden ſtets 
Neigung haben, den niedrigſten Preis als Maßſtab für die 
Beſtellung zu nehmen. N 

Meine Herren, einen Beweis, daß jeder Berufsſtand 
ohne dieſe Richlinie für die Preisbildung das Bild der 
Preiszerrüttung bieten muß, gibt uns zur Zeit der Lebens⸗ 
mittelhandel In normalen Zeiten ſetzen die Börſen des 
Lebensmittelhandels, ſei es täglich oder in kurzen 
Zwiſchenräumen, diejenigen Preiſe feſt, die nach Lage 
auf dem Marat beſtehenden Spiels von Angebot 
und Nachfrage als angemeſſen zu betrachten ſind. Das 
ſind die angemeinen Richtlinien, nach denen jeder Groß— 
und Kleinhändter in der Lage iſt, eine geſunde Preis⸗ 
bildung anzuſtreben. Als im Kriege nun die Tätigkeit 
der Börſen ausſetzte und damit dem Lebensmittelgroß— 
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und kleinhandel die allgemeinen Richlinien für ſeine 
Preisbildung genommon wurden, ſahen wir, daß der 


geſamte Lebensmittelhandel das gleiche Bild der Preis⸗ 
serrültung darbot, wie es heiſpielsweiſe das Bauhand⸗ 
werk im Submiſſionsweſen von jeher gezeigt hat. 

Das Handwerk kann natürlich nicht auf denſelben 
Wegen, wie ſie die lebendige Arbeit des Handels nach 
und nach hervorgebracht hat, die allgemeinen Richtlinien 
für dieſe Preisbildung ſchaffen. Das Handwerk als ein 
gütererzeugender Stand muß ſeine Preiſe vielmehr nach 
dem Maßſtab der entſtehenden Produktionshoſten bilden. 
Es kommt alſo darauf an, dem Handwerk eine Unter: 
lage zu ſchaffen, die nachweiſt, welche Produktionskoften 
unter normalen Verhältniſſen und unter beſtimmten Vor⸗ 
ousjegungen des Lohnes und der Materialpreiſe, die ja 
jedesmal bekannt ſind, und unter Annahme der beſtmög⸗ 
lichen Ausnutzung der Produktionsmittel für die einzel— 
nen Arbeiten entſtehen. Eine ſolche Unterlage, die natür- 
lich für jeden Zweig des Handwerks auf den ſorgfältigſt 
feſtgeſtellten Tatſachen des Fachs aufgebaut ſein muß, 
würde dem Handwerker die allgemeine Richtlinie geben, 
nach der, ähnlich wie im Handel, der einzelne Betrieb in 
dor Lage tft, für ſeine einzelnen Leiſtungen die wahrſchein 
lich entſtehenden Produktionskoſten einigermaßen richtig 
voraus zu berechnen. 

Es iſt dem Herrn Miniſter bekannt, daß der Rhei⸗ 
niſch-Weſtfäliſche Tiſchler-Innungsverband in dieſer 
Weiſe die allgemeinen Richtlinien für Bautiſchlerarbei⸗ 
ten aufgeſtellt hat, nach der nun die einzelnen Tiſchlerei⸗ 
betriebe und die Werkvereiniqungen des Verbandes die 
Preiſe im einzelnen Falle ermitteln. Es iſt auch bekannt, 
daß ſich dieſe Einrichtung durchaus bewährt hat. Wenn 
die Regierung die vorgeſehenen Hilfsmaßnahmen zu vol⸗ 
ler Fruchtbarkeit bringen will, ſo wird ſie ihre hilfreiche 
und ſtarke Hand dazu bieten müſſen, daß wenigſtens für 
diejenigen Handwerkerkreiſe, die ganz beſonders unter 
der Preiszerrüttung zu leiden haben, allgemeine Richtli— 
nien für die Berechnung der Produktionskojten entſtehen 
konnen. 

Meine Herren, ich bin mir bewußt, daß nur eine 
planmäßige und Rojtipielige Arbeit zu dieſem Ziele ver— 
helfen kann. Denn es wird notwendig ſein, im großen 
und ganzen ebenſo zu verfahren, wie der Rheiniſch⸗Wejt⸗ 
fäliſche Tiſchler⸗Innungsverband bei der Aufſtellung der 
allgemeinen Richtlinien für Bautiſchlerarbeiten verfah⸗ 
ren iſt. Eine mehrjährige Unterſuchungsarbeit in der 
Praxis eines jeden Handwerkszweiges iſt allein imſtande, 
das zuverläſſige Zahlenmaterial dafür zu liefern. 

Sicher iſt, meine Herren, daß wir dem Handwerk 


einen unſchätzbaren Dienſt damit erweiſen, würden Ohne 
dieſe allgemeinen Richtlinien für die Preisbildung wird 
das Handmerk ſelbſt bei der fleißigſten Arbeit der Organi⸗ 


ſationen außerſtande ſein, ſich aus der vernichtenden Breis- 
anarchie der heutigen Tage zu retten. Ich möchte anneh⸗ 
men, daß eine ſolche Arbeit den vom Reichsdeutſchen 
Mittelſtandsverband ſeit Jahren geförderten Grundſatz 
vom angemeſſenen Preis im Verdingungsweſen ſehr bald 
zur Durchführung bringen würde, und das um ſo mehr, 
als die Kriegswirtſchaft dieſem Grundſatze bei der geſam— 
ten Preisgeſtaltung ohnehin zu einem glänzenden Siege 
verholfen hat. Früher galt es vielen, auch ſehr geſcheiten 
Leuten als eine praktiſche Unmöglichkeit, den Grundſatz 
vom angemeſſenen Preis im Verdingungsweſen einzu— 
führen. Heute verlangt man von jedem Bürgermeiſter 
der kleinſten Stadt, daß er imſtande iſt, den angemeſſenen 
Höchſtpreis für alle möglichen Waren und Erzeugniffe 
feſtzuſetzen“. 5 

In faſt allen Zweigen des deutſchen Handwerks ſind 
in den letzten Jahren Beſtrebungen bemerklich geweſen, 
durch genaue Aufſtellungen der in Handwerksbetrieben 
entſtehenden Produktionskoſten, Kalkulationsrichtlinien 
entſtehen zu laſſen. Dabei iſt ſchon vielfach erkannt wor: 
den, was auch der konſervative Abgeordnete hervorgeho— 
ben hat, daß nämlich nur eine mehrjährige Unterfuchungs- 
arbeit in der Praxis eines jeden Handwerkszweiges allein 
im Stande iſt, das zuverläſſige Material für die Aufſtel⸗ 
lung von Kalkulationstichtlinien herbeizuſchaffen, die ſich 
infolge ihrer Richtigkeit die allgemeine Beachtung erwer— 
ben können. Eine ſolche mehrjährige Unterſuchungsarbeit 
wird aber nicht allein erhebliche Koſten verurſachen, ſie 
muß vielmehr im großen Stile planmäßig angelegt und 
aus einem Geiſte heraus geleitet werden. Das ift eine Un⸗ 
ternehmung, die faſt überall die Kraft der vorhandenen 
Handwerksorganiſationen überſteigt. Der konſervative 
Abgeordnete hat u. E. deshalb vollſtändig recht, wenn er 
die Königliche Staatsregierung bittet, zur Löſung dieſer 
Aufgabe ihre hülfreiche und ſtarke Hand zu leihen. 
Außerordentlich treffend hat der Redner u. E.· auch her— 
vorgehoben, daß jeder Berufsſtand zwangsläufig das 
Bild der Preiszerrüttung zeigen wird, der nicht über all— 
gemein beachtete Preisrichtlinien verfügt. in den öffentli 
chen Erörterungen der vergangenen Jahre wurde immer 
behauptet, die mangelnde Fähigkeit der Handwerker 
zum Rechnen ſei die alleinige Schuld an der Preiszerrüt⸗ 
tung. Da hat der konſervative Abgeordnete nun vollſtän 
dig recht, wenn er einmal die allgemeine Preisanarchie 
im Lebensmittelhandel während der Kriegszeit zum Ver— 
gleich heranzieht. Die Angehörigen des Handelsſtandes 
ſind doch kaufmänniſch erzogen und es iſt kein Zweifel, 
daß die überwiegende Mehrzahl von ihnen tatſächlich rech 
nen kann. Wenn trotzdem der Lebensmittelhandel bin: 
ſichtlich der Preiswirtſchaft genau dasſelbe Bild der Preis⸗ 
zerrüttung zeigte, wie beiſpielsweiſe das Bauhandwerk 
im Submiſſionsweſen, dann müſſen wir dem Abgeordne— 
ten Graef zuſtimmen, wenn er die Urſache darin ſieht, 
daß dem Lebensmittelhandel die allgemeinen Preisricht⸗ 
linien durch den Fortfall der Börſenarbeit plötzlich weg— 
genommen waren. Da war der einzelne Angehörige des 
Handelsſtandes ohnmächtig. Trotzdem er ſicher gut berech⸗ 
nen konnte, was er haben mußte, war es ihm unmöglich, 
eine geordnete, mit den übrigen Berufsangehörigen über 
einſtimmende Preisbildung aufrecht zu erhalten. 


Bekanntmachung über KRohfeffe. 


Der Bundesrat hat auf Grund des § 3 des Geſetzes 
über die Ermächtigung des Bundesrats zu wirtſchaftlichen 
Maßnahmen uſw vom 4. Auguſt 1914 (Reichs⸗Geſetzbl. 
S. 327) folgende Verordnung erlaſſen: 

§ 1. 

Die Vorſchriften dieſer Verordnung finden Anwen⸗ 
dung auf Rohfette von Rindvieh und Schafen. 

Rohfette im Sinne dieſer Verordnung ſind: 

1. die Innenfette (Nierenfett ohne Fleiſchnieren, Darm⸗, 
Netz⸗, Magen⸗, Herzbeutel⸗, Bruſt⸗ und Schloßfette); 

2. die Abfallfette (die beim Reinigen und Schleimen der 
Därme gewonnenen Fette); 
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Nr. 3. 
3. Fettbrocken, ſoweit ſie ſich beim Verkauf von Fleiſch 
ergeben. 
8 2. 

Bei gewerblichen Schlachtungen von Rindvieh und 
Schafen iſt der Unternehmer verpflichtet, die Innenfette 
($ 1 Ubi. 2 Nr. 1) und die Abfallfette (8 1 Abſ. 2 Nr. 2) 
auf Verlangen des ai ee, 2 pflanzliche und 
tieriſche Oele und Fette, G. m. b. in Berlin, vom 
Tierkörper loszutrennen und an die er Kriegsausſchuſ⸗ 
ſe bezeichneten Schmelzen oder Sammelſtellen zu liefern. 
Gewerbsmäßige Verkäufer von Fleiſch ſind vexpflichtet, 
Fettbrocken, ſoweit ſie ſich beim Verkaufe von Fleiſch er⸗ 
geben, auf Verlangen des Kriegsausſchuſſes an die ge- 
nannten Stellen zu liefern. 

Im Weigerungsfalle kann die zuſtändige Behörde 
die Lostrennung und Lieferung auf Koſten des Verpflich⸗ 
teten und mit den Mitteln ſeines Betriebs durch einen 
Dritten vornehmen laſſen. 

Das Verlangen des Kriegsausſchuſſes iſt auf deſſen 
Erſuchen durch die Gemeinde öffentlich bekanntzumachen. 
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Der Kriegsausſchuß erläßt mit 
Reichskanzlers Anweiſungen über: 
18 15 Art, und den Umfang der Lostrennung der im $ 
1 Abſ. 2 Nr. 1 und 2 bezeichneten Rohfette; 


2. die Behandlung, Verpackung, Bezeichnung und Ver— 
ſendung der Rohfette 
Er hat für alsbaldige Verarbeitung, für beſte Ausnut⸗ 
zung der Rohfette und für Abgabe des ausgeſchmolzenen 
Fettes nach den Weiſungen des Reichskanzlers zu ſorgeg. 
84 
Die Unternehmer und Betriebsleiter der Schmelzen 
und Sammelſtellen haben die Rohfette abzunehmen und 
einen angemeſſenen Uebernahmepreis dafür zu zahlen. 
Der Uebernahmepreis ſchließt die Koſten der Verpackung 
ausſchließlich der Beförderungsgefäße ſowie die Koſten 
der Verladung der Beförderung bis zur Schmelze, Sam- 
melſtelle oder Verladeſtelle und der Abladung daſelbſt 
ein. 


Zuſtimmung des 


8 5. 

Für die Uebernahmepreiſe werden Höchſtgrenzen von 
einem Sachverſtändigenausſchuß ermittelt und vom Reichs⸗ 
kanzler feſtgeſetzt. Das Nähere über den Sachverſtändi— 
genausſchuß und die Grundſätze für die Ermittelung der 
Höchſtgrenzen beſtimmt der Reichskanzler. 

8 6. 

Iſt der Lieferungspflichtige mit dem vom Unternehmer 
oder Betriebsleiter der Schmelze oder Sammelſtelle gebo- 
tenen Preiſe nicht einverſtanden, ſo ſetzt auf Antrag die zu 
ſtändige Behörde den Preis endgültig feſt. Sie beſtimmt 
darüber, wer die baren Auslagen des Verfahrens zu tragen 
hat. Bei der Feſtſetzung iſt der Preis zu berückſichtigen, 
der zur Zeit der Ablieferung oder Verladung angemeſſen 
war. Der Lieferungspflichtige hat ohne Rückſicht auf die 
gültigende Feſtſetzung des Preiſes zu liefern, der Unter— 
nehmer oder Betriebsleiter vorläufig den von ihm als 
angemeſſen erachteten Preis zu zahlen. 

Die Zahlung erfolgt ſpäteſtens 8 Tage nach Eintref— 
fen der Sendung bei der Schmelze oder Sammelſtelle. 

Für ſtreitige Reſtbeträge beginnt die Friſt mit dem 
Tage, an dem die Entſcheidung der zuſtändigen Behörde 
der Schmelze oder Sammelſtelle zugeht. 


ST. 

Die Unternehmer und Betriebsleiter der Schmelzen 
und Sammelſtellen find verpflichtet, den Weiſungen des 
Kriegsausſchuſſes über die Annahme und Verarbeitung 
der Rohfette ſowie über die Abgabe des ausgeſchmolze— 
nen Fettes Folge zu leiſten. 


Kommt der Unternehmer Betriebsleiter der 


oder 


Weiſung nicht nach, ſo kann die zuſtändige Behörde die 
ihm obliegenden Leiſtungen auf ſeine Koſten und mit Mit⸗ 
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teln ſeines Betriebes 


laſſen. 


durch einen Dritten vornehmen 


§ 8. 


Abdruck dieſer Verordnung iſt in den Räumen der 
gewerblichen Betriebe, von denen Rohfette abzuliefern 
ſind und in denen ausgeſchmolzene Fette ver rkauft werden, 
auszuhängen. 

89. 

In Gemeinden, in denen nach 8 2 eine Ablieferungs⸗ 
verpflichtung begründet iſt, dürfen Rohfette ire, me- 
zig an Verbraucher nicht abgeſetzt werden. Der Ariegs⸗ 
ausihuß kann mit Zuſtimmung des Reichskanzlers Vor⸗ 
ſchriften über die gewerbsmäßige Abgabe ausgeſchmol⸗ 
zenen Fettes an Verbraucher erlaffen. 

$ 10. 

Die Beamten der Polizei und die von der Polizei 
beauftragten Sachverſtändigen ſind befugt, in Räume, 
in denen Rindvieh oder Schafe geſchlachtet oder in denen 
geſchlachtete Tiere oder deren Fette verkauft oder feil- 
gehalten werden, jederzeit einzutreten, daſelbſt Beſichti⸗ 
gungen vorzunehmen und nach ihrer Auswahl Proben 
gegen F zu entnehmen. 


§ 11. 

Die zuſtändige Behörde kann gewerbliche Betriebe 
ſchließen, deren Unternehmer oder Leiter ſich in Befol⸗ 
gung der Pflichten unzuverläſſig zeigen, die ihnen durch 
dieſe Verordnung oder die auf Grund derſelben ergan- 
genen Anordnungen auferlegt ſind. 

Gegen die Verfügung iſt Beſchwerde zuläſſig. Ueber 
die Beſchwerde entſcheidet die höhere Verwaltungsbe⸗ 
hörde endgültig. Die Beſchwerde bewirkt keinen Auf 
ſchub. 

812 
h Der Reichskanzler kann Ausnahmen von den Vor: 
ſchriften dieſer Verordnung erlaſſen. 

Die Landeszentralbehörden erlaſſen die Beſtimmun⸗ 
gen zur Ausführung dieſer Verordnung. Sie können vor⸗ 
ſchreihen, daß die in dem § 2 Abſ. 3 vorgeſehene öfſent⸗ 
liche Bekanntmachung anſtatt durch die Gemeinde durch 
deren Vorſtand erfolgt. Sie beſtimmen, wer als Gemein— 
de, zuſtändige Behörde und höhere Verwaltungsbehörde 
im Sinne dieſer Verordnung anzuſehen iſt. 

8 12, 


Mit Gefängnis bis zu ſechs Monaten oder mit Geld: 


ſtrafe bis zu fünfzehnhundert Mark wird beſtraft: 
1. wer den Vorſchriften des § 2 Abſ. 1 oder des S 9 
Satz 1 zuwiderhandelt; 


2 wer den Aushang entgegen der Vorſchrift des § 8 
unterläßt 
Grund auf des $ 3 Abi. 1 oder $ 9 Satz 2 
Anweiſungen zuwiderhandelt. 
§ 14. 5 

Die Verordnung tritt mit dem Tage der Verkündung 

in B 
er Reichskanzler beſtimmt den 

ßer eaten 


3. wer den 
erlaſſenen 


Zeitpunkt des Au— 


Berlin, den 19. März 1916, 


Der Stellvertreter des Reichskanzlers. 
Delbrück. 


Bekanntmachung 


über das Verbot der Verwendung von Oelen oder Fetten 

zur Herſtellung von Degras, von Lacken, Firniſſen und 
Farben vom 14. März 1916. 

Auf Grund des § 3 der Verordnung über das Ver⸗ 

bot der Verwendung von pflanzlichen und tieriſchen 
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Oelen und Fetten zu techniſchen Zwecken vom 6. Januar 
1916 (Reichsgeſetzbl. S. 3) wird folgendes beſtimmt: 
Artikel 1. 

Pflanzliche oder tieriſche Oele oder Fette dürfen zur 
Herſtellung von Degras, Degras⸗Moellon und Moellon 
ſowie zur Herſtellung von Lacken, Firniſſen und Farben, 
die zur Lacklederfabrikation dienen, nur mit Zzuſtimmung 
des Kriegsausſchuſſes für pflanzliche und tieriſche O 
und Fette in Berlin verwendet werden, der ſick f 
der Vermittlung der Kriegsleder Aktiengeſellſchaft 
Berlin bedient. 

Artikel 2 
Hanföl, Mohnöl, Holzöl 
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Pflanzliche Oele (Leinöl, 
it.) dürfen zur Herſtellung von Lacken, Firniſſen u 
Farben ſowie zum Anſtreichen nur in Miſchungen mit 
anderen Stoffen verwendet werden. Die Miſchung darf 
an pflanzlichen Oelen nicht mehr als 25 vom Hundert des 
Gewichts des Enderzeugniſſes, bei Lacken, Firniſſen und 
Lackfarben, die im Ofen getrocknet werden müſſen, nicht 
mehr als 50 vom Hundert des Gewichts des Enderzeug⸗ 
niſſes enthalten. a 

Die Vorſchriften des Abi. 1 finden keine Anwen— 
dung: 

1. auf die Herſtellung und Verwendung von Packen, 
Firniſſen und Farben, die zur Laklederfabrikation 
dienen, 

2. auf die Herſtellung und Verwendung von Lacken, 
Firniſſen und Farben zu künftlerifchen Zwecken. 
Artikel 3. 

Dieſe Bekanntmachung tritt am 15. März 1916 in 
Kraft und an die Stelle der Bekanntmachung über das 
Verbot der Verwendung von Oelen oder Fetten zur Her⸗ 
ſtellung von Degras, von Lacken, Firniſſen und Farben 
nom 1. März 1916 (Reichsgeſetzbl. ©. 143). 

Lacke, Firniſſe und Farben, die am 15. März 1916 
bereits fertig geſtellt ſind und ſich nicht mehr im Beſitze 
des Herſtellers befinden, dürfen ohne Rückſicht auf die 
im Artikel 2 Abſ. 1 vorgeſehenen Beſchränkungen zum 
Anſtreichen verwendet werden. 

Berlin, den 14. März 1916. 

Der Stellvertreter des Reichskanzlers. 
Delbrück 


Einziehung der Forderungen durch die 
Handwerkskammer. 


Die Geſchäftsſtelle der Handwerkskammer über⸗ 
nimmt die Beitreibung alter Forderungen von ſäumigen 
Schuldnern ſowie die Anfertigung von Schriftſätzen aller 
Art, Geſuchen, Reklamationen uſw. Die Handwerker unſe⸗ 
res Bezirks werden auf dieſe Einrichtung der Kammer 
aufmerkſam gemacht. Die Gebühren ſind im Verhältnis 
zu denen eines Anwalts äußerſt gering. Wir bitten von der 
Einrichtung in weitgehendem Maße Gebrauch zu machen. 


Arbeits nachweis, 
Cehrſtellenvermittelung. 


Bei der Geſchäftsſtelle der Handwerkskammer beſteht 
ein Arbeitsnachweis, welcher Stellen aller Art des Ge⸗ 
werbes vermittelt. Insbeſondere Handwerksmeiſter, 
welche ihren Betrieb ſchließen und ihre Lehrlinge und 
Geſellen anderweit unterbringen wollen, werden erſucht, 


dem Arbeitsnachweis der Geſchäftsſtelle Mitteilung zu 
machen. Dieſer wird in der Lage ſein, Stellen für die Ge⸗ 
ſellen und Lehrlinge zu vermitteln. 


Saltlerauftrag. 


Die Königl. Feldzeugmeiſterei hat durch Vermitte⸗ 
lung des deutſchen Handwerks⸗ und Gewerbekammerta⸗ 
ges unſerer Kammer einen Auftrag zur Lieferung von: 


200 Umgängen (je 100 Nr. I und 2) für 
leichte Perde 


300 Genickrimen für leichte Pferde 


für das Traindepot in Poſen zur Anfertigung im Kam⸗ 
merbezirke überwieſen. Die Ausführung iſt in der Haupt⸗ 
ſache den Sattler⸗Genoſſenſchaften Graudenz, Thorn 
Konitz übertragen worden. 


Der Direktor der mrovinzial⸗Erziehungsanſtalt 
Tempelburg teilt uns mit, daß die Anſtalt von ſofort zum 
Teil auch vorgebildete Fürſorgezöglinge als Lehrlinge 
für nachſtehende Gewerbe abzugeben hat: 

2 Schneider, 

2 Schloſſer, 
2 Schmiede, 
1 Barbier, 
3 Bäcker. 

Lehre auf Koſten des Meiſters. Handwerksmeiſter, 
wollen ſich unter Angabe ihrer Konfeſſion baldmög⸗ 
lichſt an die Handwerkskammer Graudenz, Markt 21 
wenden. 

Ferner werden Lehrherrn für einen (Waiſen) Schloſ⸗ 
ſer oder Maſchinenbauerlehrling, 3 Schloſſerlehrlinge, 1 
Bäckerlehrling, 1 Uhrmacher oder Inſtallateur und 1 
Schloſſer oder Inſtallateur geſucht. 


Lieferungs⸗ und Einkaufs ⸗Schneider⸗ 
Genoſſenſchaft zu Marienwerder Wpr. 
e. G. m. b. H. 


2. Generalverſammlung 


Dienstag, den 2. Mai 1916, nachmittags 
4% Uhr im Hospitz zu Marienwerder. 
Tagesordnung: 

1. Mitteilung der Jahresrechnung für 1915. 
„Genehmigung der Bilanz für 1915 ſowie Ent⸗ 

laſtung des Vorſtandes. 


„Beratung und Beſchlußfaſſung über etwaige 
Anträge des Aufſichtsrats. 


Der Vorſtand. 


Rachau. Salonke. Lipski. 


Im Auftrage der Handwerkskammer 
Schriftleitung: Syndikus i. V. W. Ollmann, Graudenz. 
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